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Dieses Radio (Körting Syntector 54 W) stammt aus dem Jahr 1954. Der Typ ent-

spricht dem Standard-Radio dieser Zeit und ist im Radiomuseum oft vertreten.

Fotos: Wandschneider

„Der Stadtrat segnete die
Planungen fürs Museum
ohne Diskussion ab.“

Museumsreferent Alfred Sigg

Ein Grammofon aus den 30er Jahren. Jakob Huber (rechts) setzt gerade die Nadel auf

die Schellack-Platte. Alfred Sigg (links) hält weitere Platten bereit. Otto Killensberger

lauscht dem Klang des alten Holzverstärkers, der immer noch funktioniert.

Klänge der
30er Jahre sind
pure Nostalgie

Radiomuseum Die Stadt Wertingen eröffnet
eine Schau mit 260 Radios und Plattenspielern

VON ERICH WANDSCHNEIDER

Wertingen Genau weiß das niemand:
Im neuen Wertinger Radiomuseum
werden ab kommendem Sonntag,
23. September, rund 260 alte Geräte
ausgestellt, darunter über zwei Dut-
zend Plattenspieler. Die meisten
Apparate funktionieren noch. Sie
sind repariert und auf Kommando
kann Alfred Sigg, der Museumsrefe-
rent des Wertinger Stadtrats, ein
Konzert aus allen Ecken und Rega-
len losbrechen lassen, vielstimmiger
als die Töne aus einem Froschteich.

Sigg hat auch seltene Preziosen in
der Sammlung. Er deutet auf ein
Grammofon aus den 30er Jahren,

das der Wertinger Rudolf Spiegler
dem Museum als Dauerleihgabe
überließ: „Das funktioniert noch!“
Im Nu schallt aus dem Holzmikro-
phon der Vorkriegs-Schlager „Was
kann der Sigismund dafür, dass er so
schön ist...“ Alles ohne Strom, nur
mit einer Handkurbel betrieben“,
versichert Sigg. Diese Klänge aus
den 30er Jahren sind pure Nostalgie.

Wertingen ist keine Techniker-
stadt – hier wurden früher keine Ra-
dios produziert. Aber in der Vor-
stand Geratshofen lebt der heute
70-jährige Heinz Hippele, der schon
als Bub vom „sonoren und satten
Klang“ der alten Radiogeräte faszi-
niert war. Der gelernte Kfz-Mecha-
niker sammelte 70 antike Radioge-
räte – alle funktionstüchtig. Und
2007 rief er spontan den Museums-
Referenten Sigg an und bot ihm sei-
ne Sammlung kostenfrei an.

Die Stadt hat schon eine Kunst-
sammlung und zwei andere Museen
in ihren Mauern: Das Heimatmu-
seum im Schloss und das Ofenmu-
seum der Familie Denzel. Wohin
nun mit den Radios? Man schuf
Platz in der Mansarde der früheren
Berufsschule.

Schon 2009 wurde die Eröffnung
des Radiomuseums verfrüht ange-
kündigt und während der damaligen
Wirtschaftsschau „Werta“ konnte
man die ersten Besucher durch die
Räume führen.

Doch dann lag das Projekt für
drei Jahre auf Eis. Heinz Hippele

hatte nämlich in früheren Jahren
gute Kontakte zu einem Meitinger
Sammler, Hans Wald. Dieser hatte
150 Geräte, viele aus den 30er Jah-
ren in seinem Haus zusammengetra-
gen. Der Feinmechanikermeister
Wald war 2003 verstorben. Seine
Witwe, Berta Wald, trennte sich
von den Radiogeräten, die nun
ebenfalls in Wertingen ausgestellt
werden. Als sich herumgesprochen
hatte, dass in Wertingen ein Radio-
museum entsteht, kamen weitere
Geräte dazu, zwei Musikboxen des
Wertingers Otto Killensberger und
des Langenreicheners Erwin Fi-
scher, aber auch Einzelstücke,
Volksempfänger, Plattenspieler aus
den 60er Jahren und Hunderte von
Schallplatten. „Wir haben die Be-
stände noch nicht archivieren kön-
nen. Wir benötigen einen Studenten
oder Schüler, der uns da mal hilft,
diese Schätze zu ordnen“, stöhnt
Museumsreferent Sigg.

In den vergangenen Jahren hatten
die Museumsleute alle Hände voll zu
tun, um das Museum herzurichten,
das heute drei Schauräume und zwei
Lagerräume umfasst. Die Stadt
Wertingen als Eigentümerin zahlte
die Renovierungskosten. „Der
Stadtrat segnete die Planungen ohne
Diskussion ab“, freute sich Sigg.
Der bei der Stadt angestellte Kir-
chenmaler Jakob Huber übernahm
die Gestaltung der Räume im Stil
der 50er Jahre. Kommentar

O Eröffnung Am Sonntag, 23. Septem-
ber, 14 Uhr, eröffnet Wertingens Bür-
germeister Willy Lehmeier das neue Ra-
diomuseum der Stadt.

● Das Museum liegt in der früheren
Berufsschule gegenüber dem
Grundschuleingang.
● Das Museum wird nicht dauerhaft
geöffnet sein. Besucher sollen sich
im Rathaus (Telefon 08272/84196)
anmelden.
● Zum Gelingen des Museums ha-
ben Bürger als Spender oder Mit-
arbeiter beigetragen, darunter Jakob
Huber (Innengestaltung), Peter
Wegner (Schreinerarbeiten), Werner
Dippel und Adolf Füssel (Elektro-
arbeiten), Heinz Woitczik (Rundfunk-
techniker) sowie Heinz Maxzin und
Otto Killensberger. (ews)

Daten & Termine

Schnäppchen
für die

Stadt Wertingen
Das macht den Unterschied:

Wertingen hat zugegriffen,
während der Markt Meitingen eine
Chance verschlief!

Am kommenden Sonntag eröff-
net im Zentrum der Zusamstadt
das neue Radiomuseum. Man muss
wissen, dass gut zwei Drittel der
Exponate aus den Beständen des
Meitinger Sammlers Hans Wald
stammen. Wald war 2003 verstor-
ben. Seine Witwe Berta Wald hatte
rund 150 Radiogeräte – darunter
viele außergewöhnlich schöne Stü-
cke aus den 30er Jahren – nach Wer-
tingen gegeben. Der Geratshofe-
ner Sammler Heinz Hippele hatte
diesen Transfer eingefädelt.

Wertingens Museumsreferent
Alfred Sigg freute sich über die
Hintergründe: Die Verantwortli-
chen der Marktgemeinde Meitin-
gen hatten kein Interesse daran,
Geld und Engagement für ein Mu-
seum aufzubringen. Das ist viel-
leicht verständlich, wenn man be-
denkt, dass die Lechtal-Kommune
keinerlei gewachsene Museums-
tradition besetzt.

Für Wertingen aber ist das Ra-
diomuseum – klein aber fein – ein
weiteres Mosaik-Steinchen in einem
mittlerweile beachtlichen Bild ei-
ner städtischen Museumslandschaft.
Das Heimatmuseum im Schloss,
die Kunstsammlung im früheren
Amtsgericht, das Ofenmuseum auf
dem Gelände von Holz Denzel – und
nun das Radiomuseum sind nicht
nur eine kulturelle Investition wie
sie einer Stadt wohl ansteht. Sie
helfen auch mit, Fremde, Gäste,
Kunden, Freunde ins Städtchen zu
ziehen. Oder wie das heute die City-
Manager fordern: Die Verweil-
dauer der Fremden in den Mauern
Wertingens wird durch solche
Einrichtungen erhöht.

Und darum geht es heute schließ-
lich jeder Kommune, die ihren Be-
kanntheits- und Beliebtheitsgrad im
Umland verbessern möchte.

Kommentar
VON ERICH WANDSCHNEIDER

Thema Radiomuseum
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Kontakt

Lokalredaktion Wertingen
Telefon: (0 82 72) 99 43 - 40 bis - 47
Telefax: (0 82 72) 99 43 - 49
redaktion@wertinger-zeitung.de

Redaktionsbüro Meitingen
Telefon: (0 82 71) 42 64 - 90
Telefax: (0 82 71) 42 64 - 91
redaktion.landbote@augsburger-allgemeine.de

Zentralredaktion Augsburg:
Chefredaktion: (08 21) 7 77- 20 33
Bayern, Politik: (08 21) 7 77- 20 54
Sport: (08 21) 7 77- 21 40

Anzeigen-Service:
Telefon: (0 82 72) 99 43 - 70
Telefax:  (0 82 72) 99 43 - 30
anzeigen@wertinger-zeitung.de
Abo-Service:
Telefon: (0 82 72) 99 43 - 60
abo@wertinger-zeitung.de

Kommunenvergleich

Morgen vergleicht die WZ Laugna mit
Mönchsdeggingen.

Morgen im Lokalteil

Lesezeit

Die Kreisfahrbücherei in Wertingen
ist geöffnet. »Seite 31

Tipp zum Tage

Laugna Die Gemeinde Laugna
möchte ein Energiekonzept für die
Gemeinde samt Ortsteilen erstellen
lassen. Dafür holt sie nun die Ange-
bote von drei verschiedenen Firmen
ein. „Wir bekommen 75 Prozent aus
einem Förderprogramm, maximal
30000 Euro“, erklärte Bürgermeis-
ter Georg Keis in der jüngsten Ge-
meinderatssitzung am vergangenen
Mittwoch den Räten.

Einsparen von Energie
in öffentlichen Gebäuden

„Vielleicht kommen wir mit unse-
rem Energiekonzept weiter, wenn
es ein Fachmann in die Hand
nimmt“, meinte auch zweiter Bür-
germeister Josef Schrag. Bei der Er-
stellung des Energiekonzepts geht es
nun beispielsweise um das Energie-
einsparpotenzial an öffentlichen Ge-
bäuden oder den Aufbau von Nah-
wärmenetzen.

Mit verschiedenen Anbietern am
Ort wurden bereits Gespräche ge-
führt, bisher jedoch ohne Ergebnis.
Wenn der Auftrag dann vergeben ist
und Maßnahmen erarbeitet wurden,
werden diese in einer Bürgerver-
sammlung vorgestellt. Denn auch
die Bürgerbeteiligung ist gefragt.
(bbk) »Seite 23

Thema war ein
Energiekonzept

 für Laugna
Gemeinderat bezieht
alle Ortsteile mit ein

Wenn das Geld nicht reicht
Vermögen 700 Menschen im Kreis haben einen Ausweis für die Tafel. Andere verdienen mehr als eine Million Euro

VON MARTINA BACHMANN

Landkreis Dillingen Stephan Borg-
greve ist alles andere als überrascht
vom Armuts- und Reichtumsbe-
richt der Bundesregierung. Denn
dass die Schere zwischen Arm und
Reich immer weiter auseinander-
klafft, das erlebt der Geschäftsfüh-
rer der Caritas jeden Tag. Alleine bis
gestern, so Borggreve, habe die Ca-
ritas in Dillingen heuer 330 allge-
meine Sozialberatungen geleistet.
Nur zum Vergleich: Im gesamten
Jahr 2011 waren es rund 380.

Nach Angaben des Berichts der

Bundesregierung besitzen zehn Pro-
zent der Bevölkerung insgesamt 53

Prozent des Nettovermögens. Der
Hälfte aller Deutschen gehört zu-
sammen dagegen nur ein einziges
Prozent. Und manchmal ist es dann
die Stromnachzahlung oder die Re-

paratur der Waschmaschine, die die
Menschen aus dem Gleichgewicht
bringen kann. Immer wieder ver-
mittelt Borggreve die Menschen
auch zur Kartei der Not, dem Leser-
hilfswerk unserer Zeitung, das un-
bürokratisch helfe: „Das geht im-
mer sehr schnell.“ Er stellt fest, dass
es nicht nur Hartz-IV-Empfänger
sind, die Hilfe brauchen. Denn viele
Arbeitnehmer hätten Jobs, in denen
sie nicht genug zum Leben verdie-
nen. Borggreve: „Die Verschiebung
trifft immer mehr den Mittelstand.
Da rutscht man ruck-zuck in die Ar-
mut.“ 700 Menschen im Landkreis

haben aktuell einen Ausweis für eine
der Dillinger Tafeln, die in Höchst-
ädt, Lauingen, Wertingen und der
Kreisstadt Lebensmittel an Bedürf-
tige ausgibt.

Wie viele Millionäre es im Kreis
gibt, darüber kann das Finanzamt
seit der Abschaffung der Vermö-
genssteuer keine Angaben mehr ma-
chen. Das bayerische Landesamt für
Statistik berechnet aufgrund der
anonymisierten Ergebnisse des
Steuerfestsetzungsverfahrens durch
die Finanzverwaltung, wie viele
Menschen im Freistaat pro Jahr
mehr als eine Million Euro verdien-

ten. Die aktuellsten Daten stammen
aus dem Jahr 2007 – Hintergrund
sei, dass viele Bürger ihre Steuerer-
klärung erst später abgeben, so
Sprecher Dieter Hirsch von der
Zweigstelle in Schweinfurt. In ganz
Bayern gab es 2007 insgesamt 3472
Einkommensmillionäre. Hirsch:
„Im Landkreis Dillingen gab es 22
Steuerpflichtige, deren gesamte
Einkünfte – unter anderem aus Ge-
halt, Vermietungen und Verpach-
tungen – mehr als eine Million Euro
betrugen.“ Drei Jahre zuvor hatte es
im Kreis noch 13 Einkommensmil-
lionäre gegeben, 2001 waren es 19.

„Die Verschiebung trifft
immer mehr den
Mittelstand. Da rutscht man
ruck-zuck in die Armut.“

Stephan Borggreve

Der Herbst beginnt am morgigen
Samstag. Die Ernte scheint sich
heuer besonders gut zu entwickeln,
zumindest im Garten von Dietmar
Proksch aus Lauterbach, der uns
dieses Leserbild zusandte. Es zeigt
Johannes (fünf Jahre) und Fabian
(acht Jahre). Sie stemmen eine 5,5
Kilogramm schwere Zucchini.

Morgen ist Herbst


